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wollte ich nicht ganz verbungern .Ich nabm

daher meine Zuflucht zu einer Liſt , und bath

meinen Freund Bohling , mir auf einige Stun⸗

den ſein Silbergeſchirr und zweytauſend Louis⸗

dior zu leihen , und überdieß hundert Thaler

zu ſchenken . Er that es , und ich beſtritt mit

der letztern Summe die Koſten jenes Gaſt⸗

mahls , das ich bloß darum anſtellte um mir

vor euern Augen den Schein eines noch reichen

Mannes zu geben , und euch dadurch mehr

Achtung gegen mich einzufloͤßen. Ich erreichte

Ueſen Zweck. Habt Dank für die freundliche

Vartung und Pflege , die ich ſeitdem von euch

gaoß . Ich kann ſie euch durch nichts / als

eim gute Lehre vergelten : Seyd kluͤger als

ich , gebt euern Kindern nicht euer ganzes

Vernogen ! . Denn einem ſolchen Thoren , als

ich wir , goͤnnt man zur Dankbarkeit nichts

als — ein Grab . “

Charatterzug eines Raͤuberanfuͤhrers .

Galant iſt der Name des Anführers jener

berüchtigten Raͤuberbande die ſich vor unge⸗

faͤhr fuͤnfziz Jahren in den Gegenden von

Heſſen und der Wetterau aufhielt , und ſich

durch mancherley Unheil und ausgeübte Grau⸗

ſamkeiten bekannt und furchtbar machte . Die
Bande war groß und wurde von Jahr zu

Jahr groͤßer) und fur die Einwohner dorti⸗

ger Gegenden gefährlicher . Galant hatte mit
ſeinen Anhaͤngern viele ſchreckliche Thaten

ausgeübt , ohne erwiſcht zu werden . Endlich
ward das Maaß ſeiner Suͤnden voll , und er

zur Strafe reif . Er faßte nämlich einen An⸗

ſchlag auf das Leben des Landgrafen . Ein

Zigeuner , welcher ein Mitglied ſeiner eigenen

VBande war , und einer ſo entehrenden Lebens .

ert überdruͤßig ſeyn mochte , verrieth zenen

Anſchlag und ſpielte den Anführer ſeiner Rotte

der Sbrigkeit in die Haͤnde . Galant wurde er⸗

wiſcht / gefangen geſetzt und in Darmſtadt ge⸗

raͤdert . Der Zigeuner erbielt mitſeiner gan⸗

zen Familie Begnadigung und Schutz ; er

fuͤhrte ſich nachher mit den Seinigen recht⸗

ſchaffen auf und naͤhrte ſich redlich — ver⸗

dient alſo Achtung , obgleich ſeine Nachkommen
vielleicht den Vorwurf hoͤren muſſen / einen ge⸗

weſenen Raͤuber zum Stammvater gehabt zu

haben . Noch jetzt ſoll der Zigeuner in den

darmſlaͤdtiſchen Landen unter dem Namen des

Heidenhannes allgemein bekannt ſeyn .

Aus den vielen Handlungen , die von Ga⸗

lant und ſeiner Bande bekannt geworden ſind ,

wollen wir eine ausheben , die dem Herzen des

Raubers Ehre macht , geſetzt auch daß alle

ſeine uͤbrigen Thaten mit Schande und Ver⸗

achtung gebrandmarkt zu werden verdienten .

Hier iſt ſie :
Galant hatte durch ſeine Spionen die Nach⸗

richt eingezogen , daß ein Landprediger ſo eben

ein Capital von etlichen tauſend Gulden in

Empfang genommen babe . Die Summe war

groß genug um einen Naͤuber anzulocken und

ihn zum Vorſatz zu bringen , ſich des Geldes zu

bemächtigen . Jum Gluͤck fuͤr ihn ſchienen alle

Umſtaͤnde das Unternehmen zu beguͤnſtigen.
Das Pfarrhaus lag in einiger Entfernung

vom Dorfe ; die Nacht hatte das Auſehen ſehr
finſter zu werden : das Wetter war ſtuͤrmiſch
und regneriſch . Kurz , der Plan wurde

gegen

Abend entworfen und ſollte in der kommenden

Nacht ausgefuͤhrt werden .
Galant ritt voraus , und kam , ohne Be⸗

gleitung , ganz durchnaͤßtund von Kaͤlte halb

erſtarrt , Abends ſpät als Reiſender in Dorfe
an ; konnte aber nirgends Nachtauartier fin⸗
den . „ Du willſt dich an den Herrn Prediger
wenden ) “ dachte er⸗ und ritt aufs Pfarrhaus

zu . Er naͤherte ſich der Wohnung des Geiſt⸗

lichen klopfte an und bat um Herberge .

Der Geiſtliche gehoͤrte zu denjenigen ſei⸗
ner Mitbruder / die nicht bios Menſchenliebe
predigen / ſondern auch / wo ſie wiſſen und kön⸗

nen , ſie ausüben . Er eröffnete die Tbur; em⸗
pfieng den Fremden mit freundlichen Worten

und mit vieler Artigkeit ; noͤthigte ihn berab⸗
zuſteigen und zu ihm hereinzutommen . Das

Pferd wurde ſogleich in den Stall gebracht .

Hierauf faßte er den fremdenerfrornen Rei⸗

ter liebreich an die Hand / wieß ihmeinrein⸗

liches Zimmer mit einem guten Federbett an⸗

und bat ihn , mit einer kleinen ländlichen

Abendmahlzeit vorlieb zu nehmen .
Das geſiel dem Raͤuber um ſo mehr , e

weniger er ſich eine ſo gute Aufnahme ver⸗

ſprochen hatte . Esentſtanden mancherlen. Ge⸗
danken in ſeiner Seele . Er füblte gewiſſe
Regungen in ſeinem Herzen⸗ die ihm neu und

unwillkuͤbrlich, ja unwiderſtehlich waren .

Der Prediger wußte mit Buchern und mit
Menſchen umzugehen . Er ſprach viel mit ſei⸗
nem neuen Gaſte unterhielt ſich uber mancher⸗
ley Diuge mit ihm / und erfuhr endlich /daß
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Der gute Wirth hielt dieſes fuͤr ein Zeichen folgenden Worten „ Ich befeble bey Lebens⸗

der Muͤdigkeit/ und fragte ſeinen Gaſt / ob es

ihlm gefaͤllig ſen / ſich zur Ruhe zu begeben ?
„ Ich bin nicht muͤde, antwortete Galant ihm

leiſe /aber bitten will ich Sie , Ihre Frau und
Kinder auf einen Augenblick zu eutfernen , weil

ich Ihnen etwas Wichtiges zu ſagen habe . “

Dieſe Bitte machte den Pfarrer etwas ver⸗

legen , wie leicht zu erachten iſt . Er ließ ſich

dieſe Verlegenheit aber wenig merken , und

gab der Frau einen Wink , ſich mit den Kin⸗

Als Galant ſic
dern zu entfernen .

h mit ſeinem Wirthe allein

ſah , ſagte er zu ihm : „ Sehen Sie mich ein⸗
mal genau an , Herr Pfarrer ! Wer glauben
Sie , daß ich wohl ſeyn moͤchte ? “

„ Ein Kaufmann , Ihrer aͤußerlichen Wuͤrde

nach “ — antwortete dieſer . — „ Haben Sie

mir dieß nicht ſelbſt geſagt ? — Uebrigens
denk ' ich , daß ich einen ehrlichen rechtſchaffe⸗

nen Mann beherberge . “
„ Nein ! Sie irren ſich “ — erwiederte je⸗

ner — „ ich bin weder ein Kaufmann , noch

ein ehrlicher rechtſchaffener Mann ; ich bin —

Galant . “
8

Wie erſchrack der gute Prediger als er den
Namen Galant hoͤrte ! Das läßt ſich nur fuh⸗
len , nicht beſchteiben . Er wurde blaß ; ſein

Herz klopfte ; ſeine Glieder zitterten ; Angſt⸗
ſchweis brach auf ſeiner Stirne hervor ; er

wußte nicht , ob er reden oder beten , oder
fliehen oder nach Huͤlfe ſchreyen ſollte .

„ Seyen Sie unbeſorgt , Herr Pfarrer “—
bey dieſen Worten faßte ihn der Raͤuber bey

der Hand — „ auch der verdorbenſte Men *
der verruchteſte Boͤſewicht muß Sie lieben

ſchaͤtzen . Danken Sie dem Himmel , daß er

mich zu Ihnen gefuͤhrt ha ! Freuen Sie ſich /
daß Sie mich ſo menſchenfreundlich aufge⸗

nommen haben ! Ich weiß , daß Sie ein ver⸗

moͤgender Mann ſind ; weiß , daß Ihnen ein

großes Capital eingegangen iſt. Dieſe Nacht
ſollten Ihnen von mir und meinen Anhaͤngern

alle Ihre Reichthuͤmer entriſſen werden . Aber

Sie jind ein zu rachtſchaffener Mann, und ich

bin noch nicht ſo tief geſunken , daß ich den

erhabenſten Edelſinn mit dem niedrigſten Un⸗

dank vergelten köͤnnte . Faſſen Sie ſich ! Senen

Ihnen kein Leid wiederfahren ; ich gebe Ihnen
mein Wort ! “ 5 8

Hierauf ließ ſich Galant Feder und Dinte

geben , und beſchried ein Blatt Papier mit

Sie unbeſorgt und ruhig wie zuvor ! Es ſoll

ſtrafe , daß ſich Keiner unterſteht , hier das

Geringſte zu nehmen ! “ “
„ Nun Herr Prediger , legen Sie all ' Ihr

Geld und andere Koſtbarkeiten auf einen Tiſch

zuſammen , und dieſen Zeltel oben darauf .

Legen Sie ſich ſodann mit Ihrer Frau ruhig
u Bette ; Sie werden nicht ) das Geringſte
torgen vermiſſen . Nach oder um Miternacht

werden meine Leuke kommen ; doch, wie ge⸗
ſagt , bleiben Sie ohne Sorgen im Bette lle⸗

gen ! Sagen Sie aber keinem Menſchen etwas

von dem / was vorgegangen iſt , bis ich Sie
wieder geſprochen häbe , ſonſt ſind Sie mit

allen den Ihrigen ungluͤcklich ! Merken Sie
das wohl ! “

Der angſtvolle Prediger verſprach und ge⸗
lobte alleswas Galant verlangte , und hätte

ſich wohl noch zu mehrerm verſtanden , wenn
es gefordert worden wäre . Der Raͤuber bat

ſich ſein Pferd aus ; nahm von ſeinem Wirth

Abſchied , dankte ihm fur die gute Aufnayme ,
munterte ihn nochmals auf / unbeſorgt zu ſeyn ,

und ritt davon .

Kaum war er weg⸗ ſo befolgte der Pfarrer

puͤnktlich den Vefehl deß Naubers, und ließ

in der Stube , wo die Koſtbarkeiten und das

Geld aufgehauſt lagen ein Licht brennen . Er

legte ſich ſofort in Gottes Namen zu Beite ,

und entdeckte nun erſt ſeiner Frau das Ge⸗

heimniß . 3
Es iſt wohl nicht noͤthig erſt zu ſagen / daß

Mann und Frau zitternd und bebend im Bette

lagen und erwartungsvoll dem , was da kotn⸗

men ſollte , entgegen jayhen . An Schlaf war

hier nicht zu gedenken . Es ſchlug zwölf Uhr ,

es ſchlug halb , dreyviertel , es ſchlug Eins .
Gott , wie wird es werden , ſagte eines leiſe⸗
und aͤngſtlich zum andern . Jetzt entſtand ein

dumpfes Getöne im Hauſe . Thür und Zimmer

waren unverſchloſſen . Ohne Widerſtand kamen
die Räuber ins Haus , ins Vorzimmer in die

Schlafſtube . Sie ſtutzten , als ſie hier den
Raub in der ſchoͤnſten Ordnung beyſammen

fanden . Schon fiengen ſie an einzupacken . Aber /
wie vom Blitz getroffen fuhren ſie zuſammen⸗
als ihnen die Ordre ihres Anführers in die

Augen ſiel .
„ Sie koͤnnen ruhig ſchlafen , Herr Pfarrer !

Gute Nacht! Schlafen Sie wohl ! “ — Und

ſo ſtürzten mehrere handfeſte und belbaßneie

Kerle zur Thur hinaus , ohne das Mindeſte

weiter zu beruhren . Nur einer konnte ſich nioht

——



enthalten , eine Gans aus dem Pfarrhauſe mit⸗

zunehmen . Die Gans ſchrie , und eines der
Kinder des Predigers hatte gehoͤrt , daß ein
Räuber zu ſeinem Kameraden geſagt hatte :
„ Bruder , laß ſeyn ! Du koͤmmſt in ' s Teufels
Kuͤche. “

Wenig Tage nachher fand ſich Galant zur
Rachtzeit wieder bey dem Pfarrer ein , und

ſeine erſte Frage war : „ Herr Pfarrer , wie
haben ſich meine Leute äufgefuͤhrt ?“ Dieſer
konnte die große Ordnung und Mannszucht ,
die unter Galants Anhaͤngern herrſche / nicht
genug ſchildern , und dankte zugleich dem An⸗
führer mit wahrer Herzensinniakeit daß er
die Gefahr von ihm ünd ſeinen Guͤtern abge⸗
wandt hatte .

Das Kind , welches jene Worte des Gaͤnſe⸗
diebes gehoͤrt und ſich gemerkt hatte , war ge⸗
rade zugegen , und ſagte in aller Unſchuld :
„ Ja , lieber Herr , eine Gans haben ſie uns
doch mitgenommen . “

Galants Miene druͤckte bey dieſen Worten
des Kindes den hoͤchſten Unwillen aus ; er
antwortete nichts , als : ſo ! —

Der Pfarrer verſicherte , daß er dieſe Klei⸗
nigkeit ſehr gern verſchmerzt , und il nen mit
Verguuͤgen mehrere Gaͤnſe geſchenkt haͤtte ,
wenn er haͤtte glauben koͤnnen , ihnen damit
einen Gefallen zu erweiſen . Er bat ihn , da
zu bleiben und wollte ihn mit allem / was in
ſeiner Kuͤche und Keller vorräthig war be⸗
wirthen . Allein Galant war nicht zu halten ;
unwillig ritt er in finſterer Nacht davon .

Das war ſeit jener Schreckensnacht die erſte⸗
wo der Prediger mit ſeiner Familie tuhig ſchla⸗
fen konnte ; denn bis hieher hatte ihnen Be⸗
ſorgniß Müth und Schlaf geraubt . Aber wie
groß war ſein Schrecken , als er am Morgen
einen aufgebenkten Menſchen an ſeinem Hof⸗
thor erblickte ! Die Gaus hieng neben dem
todten Koͤrper, zum Zeichen daß dieſer der Ue⸗
bertreter des ſcharfen Verbots geweſen war .

Fortfſetzun g .
Mit einer Abbildung ) .

Nachdem oberwaͤhnter Galant hingerichtet
worden war , ſtreiften die Ueberreſte ſeiner
Bande in verſchiedenen Gegenden umher / und
machten beſonders die ſogenannte Langehecke
Leine waldige Gegend , ohnweit Limburg an
der Lahn ) ſehr ünſicher . Ein kleiner Trupp
hielt ſich da in den Waͤldern auf , und halte
ſeinen eigenen Anfuͤhrer oder Hauptmann .

Eines Abends kam ein unbekannter Menſch
nach dem teieriſchen Dorfe Heinchen zum ka⸗
tholiſchen Pfarrer Winsmann / und bat den⸗
ſelben , mit ihm zu einem Kranken , in ein
nahegelegenes Dorf zu kommen . Er that , waz
ihm ſeine Amtspflicht in dieſem Falle beftehlt ,
und folgte dein Boten nach . Dioſer fuͤhrte den
Geiſtlichen tief in den Wald hinein . Man er⸗
blickte von Ferne ein Feuer , worauf der vor⸗
angehende Bote zugieng .

Als ſie ſich dem Feuer genaͤhert hatten , ſahe
der Pfarrer einen Haufen Leute umherliegen ,
aus deren Aeußerem er wohl errathen konnte ,
wes Geiſtes Kinder ſie waren . Unter andern
erblickte er einen in Feſſeln . Zum Umkehren
war es zu ſpaͤt. Der Geiſtliche faßte Muth ;
das Kluͤgſte, wozu er ſich in dieſer Lage ent⸗
ſchließen konnte .

Der Raͤuberhauptmann gieng ihm mit einemm
gewiſſen Anſtand entgegen , der Ehrfurcht ein⸗
floͤßte , und gruͤßte ihn auf das Freundſchaft⸗
lichſte,

„ Verzeihen Sie , Hert Pfarrer, “ ſprach er
„ daß ich mich erdreiſtet habe , Sie noch am
Abend herzubemühen . Hier hab ' ich einen De⸗
linquenten , der den Tod verdient hat . Seyen
Sie ſo guͤtig, laſſen Sie ihn beichten / und
bereiten Sie ihn ſodann zu dem wichtigen
Schritt vor , den er thun ſoll . ⸗ 10

Der Geiſtliche hoͤtte dieſen Antrag mit Vek⸗
wunderung und Beſtuͤtzung an . Doch ſahe er
wohl / daß Einwendungen hier ſehr zur Unzeit

Zuigebracht ſeyn wuͤrden. Er gieng mit dem
erurtheilten auf die Seite , ließ ihn beich

en , und bereitete ihn zum Tode . ( Man ſe
die gegenüberſtehende Abbildung) .

Als er ſein Amt verrichtet hatte , frug der
Anfuͤhrer den Geiſtlichen heimlich : was der
Dellnquent ihm geheichtet ? „ Ich darf, “ ex⸗
wiederte der Geiſtliche / „ Geheimniſſe , die mir
in der Beichte anvertrauet werden , nicht ent⸗
decken!“

„ Das iſt recht ! “ antwortete iener , „ da
thun Sie Ihre Schuldigkeit ! Aber was hat
er Ihnen von mir geſagt ? 1939

Mit Gegenwart des Geiſtes erwiederte der
Pfarrer : „ Er hat mir aufgetragen , Sie zu
bitten , Sie moͤchten von dem Wege , auf dem
Sie jekt wandeln , abtreten / und einen beſſern
waͤhlen , ſonſt moͤchte Ihr Ende eben ſo traurig
ſeyn , als das ſeinige . “
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„ Auch hier thun Sie Ibre Schuldigkeit, “
verfetzte der Räuberhauptmaan , deuckte dem⸗

Geiſtlichen ein Stuͤck Geld in die Hand , und

ließ ihn unbeſchadet zum Walde hinaus be⸗
gleiten .

Kaum war er eine Strecke vom Feuer ent⸗
fernt / ſo hoͤrte er einen Sthußder vermuthlich
dem Leben des Ungluͤcklichen ein Ende machte .

Galant und ſein Nachfolger ſind uns redende
Beweiſe , daß der Menſch ſeine moraliſche Na⸗
tur gie ganz ablegen / ſich nie zu allem Guten
unfahig machen kann .

Das heilige Grab und die heiligen Orte ,
welche in⸗ und außerhalb Jeruſalems gewie⸗

ſen werden .

( Von einem der neueſen Augenzeugen beſchrieben ) .

( Mit einer getreuen Abbildung).
Ich laſſe ( ſagt der Reiſende , Hr . Meyer ,
von St . Gallen ) die jetzige Beſtimmung der
denkwuͤrdigen Stellen welche um Schritte oder
Stunden bon den wahren abweichen moͤgen ,auf

ihrer Angabe beruhen ; genug / in der Naͤhe
die ſes Bezirks hatten die Ereigniſfe ſtatt , welche

wir in der Leidenogeſchichte Jeſu leſen .
Gleich vor Jeruſalem , auf der Morgenſeite ,

erhebt ſich der Oehlberg ; tiefer unten Geth⸗
ſemane ; dann der Platz , wo Jeſus mit dem
Kreuze ſiel — lastrada dolorosaà Befaschi - -
Weg , den Jeſus Chriſtus am Palmtag ritt ;
das Grakmal der Madonna ; der Platz , wo
St . Stephan geſteinigt ward ; die Stelle , wo
der Heiland dem Thomas ſeine Wundmale
zeigte ; die Grotte der Apoſtel ; Silhoe ; der
Brunnen Nehemiaͤ ; die Grotte , wo Petrus
Buße that ; das Haus des Kajaphas ; der Berg
Sion ; der Platz , wo Feſus den Apoſteln die
Fuͤſſe wuſch ; die Grotte , in welcher Jeremias
ſeine Klaglieder dichtete ; die Grabmaͤler der
Koͤnige von Iſrael : der Richter ; der Platz ,
wo St . Jacob den Maͤrtyrertod litt ; das Haus
der Hanna ; das Gefaͤugniß des Heilandes ;
das Thor der Phariſaͤer ; der Pallaſt des Pila⸗
tus , wo Jeſus verurtheilt warde die Stelle ,
wo man ihm die Dornenkrone auffetzte ; die ,
wo ihm das Kreuz gufgelegt wurde : der Bogen /
wo er dem Volk gezeigt ward ; der Platz ; / wo
ſeine Mutter ihm begegnete :wo Simon van
Cyrene ihm das Kreuz abnahm ; wo die Töch⸗
ter Jeruſalems um ihn weinten .

Dann , das beilige Grab ; die Stele ) l .
er Marta Magdalena nach der Auferſtehulg
erſchien .

In der Kirche der Lateiner zeigte man ni
die Haͤlfie von der Säule , an welcher der
Heiland gegeißelt wurde ( die andere Halftt
iſt in Rom ) ; die Stelle , wo man ſeine Klel⸗
der vertheilte ; wo St . Heleng , die Mütte ! k
des Kaiſers Conſtantin , das heil . Kreuz faud
die Kapelle der heil . Helena ; das Grahmgk
von Nikodemus : das Gefängniß deß Apotels (
Petrus ; den Kalvarienberg oder Golgathag
den Stein , der das Greb deckte ; das Thaf
Joſaphat ; den . Platz der Ausgießung dez

heil. Geiſtes; den Bach Kidron ; den Berz
Moria , mit Sion beynahe eins ) , wo Abrl⸗

Davids Grab⸗ham den Iſaac opfern wollte ;
mal ; Abſaloms Grab / u. a. m.

Die Stadt Jeruſalem , welche zu den
Zeiten Chriſti gegen drey Millionen ( 2) Eig ,
wohner enthalten haben ſoll , befaßt jetzt etwg
12 —15 taäufend . Die Gegend iſt ohne Reiz ,
oͤde/ von kahlen , blauen Felſen und Klippen
umguͤrtet , ohne Waſſer , ohne Ebene , ohne
eigentliches , laͤndliches Anſehen . Grunend
war freylich jetzt ( Anfangs Aprils ) die Ge. ⸗
gend hin und wieder , aber im Juny , ſo ver⸗
ſicherte man mich , ſey auch nicht das Mindene
dieſer Farbe mehr im Felde wahrzunehmen ?
wenn die Hitze beginne finde ſich nicht einmak
mehr Salat in den Gaͤrten .

Von Salomons Tempel iſt wahrſcheinlich
das wahre Lokale beybehalten: prachtvoll ek⸗
hebt ſich jetzt auf demſelben diezierliche Moſchee
auf heller / luftiger Hoͤhe und freyem , gerag⸗
migem Platze , als Vorgrund von Jeruſalemz
vom Oelberge her macht dieß grandioſe Ge⸗
baͤude eine unvergleichliche Wirkung ; aber
verboten zu betreten iſt es Jedem , der nicht

Muſelmann iſt .

Auch Davids Pallaſt liegt außer

zur Feſtung umgeſtaltet , und es bedarf einez
Firmans ,um hineinzugehen . Merkwurdiges
ſoll nichts darin zu ſehen ſeyn . Ich kam nicht

hinein . 3

Der Oehlberg , an der Morgenſeite vonWofuf , iehse on i 1ehtiJeruſalem liegend , gewährt einen lieblichen
Aublick ; ganz auf dem Gipfel des Oehlbergs
iſt eine Moſchee , und darin der Platz der
Himmelfahrt . Alle Orte , die von Chriſten be⸗
ſucht werden / ſind von Türken bewacht ; uͤberall

der jetzigen
Stadt , auf der Hoͤbe des Sions : er iſt jetz
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